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VI Vorwort zur fünften Auflage. 

dass es gewagt erscheinen masste, mit jenen in Concurrenz 
zu treten. 

Wenn ich mich trotzdem dieser schwierigen Aufgabe 
unterzogen habe, so war es vor allem der Eeiz einer grossen 
Arbeit, der mich dazu bewog; es war auch die Erkenntniss, 
dass viele der heute gebrauchten Lehrbücher in dieser und 
jener Beziehung nicht genug das praktische Interesse 
vertreten; es war auch das angenehme Bewusstsein, selber 
ein Organ zu besitzen, in dem die eignen Erfahrungen 
niedergelegt werden können. 

Vor allem ist das Buch für den praktischen Arzt 
geschrieben. Deshalb ist die Elektrotherapie als solche ganz 
besonders sorgfältig bearbeitet, und die Angaben über die 
bei jedem Krankheitsfall anzuwendenden Methoden, Strom- 
dichten u. s. w. sind so präcise, dass sich jeder Arzt mit 
Leichtigkeit danach zurecht finden wird. Freilich wird eine 
besondere Forderung an ihn gestellt: Ausgehend von dem 
Standpunkt, dass jede Behandlung mit dem gal- 
vanischen Strom ohne das absolute Galvanometer 
als verwerflich zu betrachten ist, wird der Besitz 
eines solchen von ihm verlangt. Ohne absolutes 
. Galvanometer ist das Buch nicht zu gebrauchen. 

Meine Gründe für diese Massregel habe ich an ver- 
schiedenen Stellen (z. B. S. 75, S. 249, S. 317) ausein- 
andergesetzt und hoffe, dass mir die Collegen bei weniger 
Misserfolgen und grössern Erfolgen bei ihrer Elektrothera- 
pie dafür danken werden. 

Bei der in erster Linie praktischen Bestimmung dieses 
Buches ist der Zusammenhang der Praxis mit der 
Wissenschaft niemals ausser Acht gelassen; jedoch habe 
ich mich mit sorgfältiger Kritik bemüht, soviel wie mög- 
lich von wissenschaftlichem Beiwerk, das gar keine 
Beziehung zur Praxis hat, zu streichen. 

Für den Studenten, der in der Elektrotherapie die 
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solutes Galvanometer anzuschaffen! Dann würden sie auch 
gezwungen sein, mehr von der Elektrotherapie in ihren 
Fächern zu halten, als von dem ewigen und sinnlosen 
Jodkali! 

Herrn Dr. Pierson bin ich zu aufrichtigstem und herz- 
lichstem Dank verpflichtet für die Anregung zu dieser Arbeit. 
Ich bin ihm auch dankbar für die absolute Selbständigkeit, 
die er mir dafür garantirt hat; die Freudigkeit am schaffen 
und die Einheitlichkeit der Darstellung konnten dadurch 
nur gewinnen. In der TJeberzeugung, dass Herr Dr. Pierson 
ebenso grosses Interesse hat an dem wachsen seiner Saat, 
wie ich selber, wünschte ich, ihm meinen Dank dadurch 
abstatten zu können, dass diese fünfte Auflage von mass- 
gebenden Kreisen den frühem gleichwerthig an die Seite 
gestellt wird! 

Berlin, im Juni 1890. 

Dr. Sperling. 
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theil des Conductors (A) überzuleiten. Ein zweiter meist 
cylinderförmiger Conductor (B) stand mit dem Reibzeug in 
metallischer Verbindung. 

Sobald die Drehung begann, bildete sich auf der Scheibe 
+ E und wurde vom Conductur A zur beliebigen Verwen- 
dung aufgenommen, während die in den Reibkissen sich 
sammelnde — E direct oder mit einem Umweg durch ihren 
Conductor zur Erde abgeleitet wurde. Dadurch konnte ein 
Ausgleich der sich in grosser Menge ansammelnden ent- 
gegengesetzten Elektricitäten auf der Scheibe selbst ver- 
mieden werden. Immerhin gestattete die vorstehende Ein- 
richtung auch die gleichzeitige Benutzung der den beiden 
Conductoren entströmenden Elektricitäten, sowie nach Be- 
lieben bald der + E des Conductors Aj bald der — E des 
Conductors J9. 

Die vorstehende Abbildung eines schematischen Durch- 
schnitts wird das Princip der Reibungsei ektrisirmaschinen 
vollkommen klar zu machen im Stande sein. 

Der grösste üebelstand dieser Maschinen ist die grosse 
Beeinflussung, welche sie durch die umgebende Luft er- 
fahren. Ist dieselbe feucht, so nimmt auch die Glasscheibe 
Feuchtigkeit auf und ihre Function stockt. Ausserdem ist 
die zur Drehung der mit starkem Widerstand schleifenden 
Scheibe erforderliche Arbeit unverhältnissmässig gross. 

Es darf an dieser Stelle nicht unerwähnt bleiben, dass 
mannigfache Variationen der beschriebenen Maschine con- 
struirt sind, und dass man auch nach andern Principien 
Elektrisirmaschinen erbaut hat, die zum Theil vorzügliches 
leisten, aber für die practische Thätigkeit des Arztes sich 
nicht eignen. Nachdem die elektrischen Eigenschaften aus- 
strömenden Dampfes durch einen Zufall im Jahre 1840 
entdeckt worden waren, und nachdem Faraday durch experi- 
mentelle Untersuchungen festgestellt, dass weder die Bildung, 
noch die Condensation des Dampfes Elektricität erzeuge, 
sondern nur dessen Reibung an den Ausflussröhren, con- 
struirte der englische Ingenieur Arm s trong die erste Hy dr o - 
Elektrisirmaschine. Der in einem Wasserkessel erzeugte 
Dampf strömt durch ein besonders angelegtes, mit Buchs- 
baumholz ausgekleidetes Röhrensystem gegen einen als Con- 
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eine um so grössere Spannung erreicht, je mehr von jener 
positiven Elektricität von Inductor und Scheibe in Anspruch 
genommen wird. 

Das Ueberströmen von + E auf die Scheibe in Form 
von schönen violetten Lichtgarben, die der Eicbtung 
der Rotation der Scheibe bogenförmig entgegen- 
streben, kann hier in der That beobachtet werden, und 
es wird dieses abbiegen der Lichtstrahlen so erklärt, dass 
der gerade den Saugspitzen gegenüberstehende Theil der 
rotirenden Scheibe jedes Mal durch die Saugkämme selbst 
schon + elektrisch geworden ist, also abstossend wirkt, 
während die + E den neu ankommenden Theilen der Scheibe, 
die — E enthalten, entgegeneilt. 

Ganz ähnlich ist der Vorgang auf der rechten Seite der 
Maschine, wenn man nur in der vorangehenden Schilderung 
der Elektricität die entgegengesetzten Vorzeichen giebt. 
Doch soll es noch besonders erwähnt werden, dass die 
Ladung des rechten Inductors auch auf andere Weise zu 
Stande kommen kann. Liegen nämlich die beiden Con- 
ductorkugeln auf einander, so wird die linksseits abge- 
stossene — E sich soweit wie möglich ausbreiten, auf die- 
sem Wege auch in den rechten Saugkamm gelangen und die 
rechte Papierbelegung durch Influenz mit der + E laden. 
In der That bemerkt man unter den angegebenen Verhält- 
nissen ein Ausströmen von — E aus dem linken Saugkamm 
auf die Scheibe, ebenfalls der Richtung der Drehung ent- 
gegengesetzt, charakterisirt durch hell leuchtende Funken 
an jeder Saugspitze, von denen ebenfalls kleine violette 
Lichtgarben ausgehen, die indessen nur wenig ausgeprägt, 
manchmal überhaupt nicht wahrzunehmen sind. 

Das einmal eingeleitete Spiel wiederholt sich nun bei 
jeder Stellung der rotirenden Scheibe von neuem und es 
kommt zu einem continuirlichen Ersatz der in den Con- 
ductorkugeln angesammelten und bei deren Berührung sich 
immerfort ausgleichenden Elektricitäten. Werden die Con- 
ductorkugeln durch drehn an der Schraube B mehr oder 
weniger von einander entfernt, so geschieht die Ausgleichung 
von + und — E mittels eines Funkens, es entsteht auch 
hier ein elektrischer Strom, welcher, wie schon früher her- 
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dies wird dadurch erreicht, dass in den betr. Magnetinductions- 
Apparaten (auch Rotationsapparate genannt) entweder ein 
Hufeisenmagnet vor der Spirale oder die letztere vor dem 
Magneten im Kreise gedreht wird. 

Solche Rotationsapparate waren früher auch in der 
ärztlichen Praxis im Gebrauch, sind aber jetzt verdrängt 
worden durch die bequemer eingerichtete Elektricitätsquelle 
der Inductionsapparate. Von dem Princip der Magnetin- 
duction wird bei denselben jedoch noch Gebrauch gemacht 
und zwar dadurch, dass man ein Bündel gut isolirter Eisen- 
stäbe zu einem sogenannten „Eisenkern" vereinigt und in 
die primäre Spirale hineinschiebt. Durch die Induction, 
welche dieser Complex von Elektromagneten veranlasst, 
wird sowohl der Strom in der primären als in der secun- 
dären Spirale verstärkt und der relativ stärkste Strom bei 
jedem Apparat dadurch erzeugt, dass man Eisenkerne, pri- 
märe und secundäre Spirale über einander stellt. 

Die Rotationsapparate haben sich noch in der Technik 
erhalten, freilich mit erheblichen Vervollkommnungen und 
Verbesserungen und im grossen Maassstab ausgeführt. Als 
dynamo-elektrische Maschinen, die durch Dampfmotoren in 
Bewegung gesetzt werden, dienen sie zur Erzeugung des 
elektrischen Lichtes, zur Reinmetallgewinnung auf elektro- 
ly tischen! Wege, zur Galvanoplastik u. s. w. 

Die ThermoelektrieitSt. 

Es soll nur kurz hier erwähnt werden, dass auch die 
Erwärmung von Metallen, besonders aber von Metalllegi- 
rungen und von Löthungen zweier Metalle an einander als 
Elektricitätsquelle benutzt wird. Jedoch haben sich diese 
sogen, tliermo-elektrischen Elemente und Batterien niemals 
recht einbürgern und mit den Vortheilen der beschriebenen 
Elemente wetteifern können. 

Die zweckmässigste Construction einer Thermo-Bat- 
terie ist von F. Noe in Wien geliefert worden. Die ein- 
zelnen Thermo-Elemente, 20 bis 30 an der Zahl, sind im 
Kreise angeordnet, und die Erwärmung geschieht durch 
Uebertragung von Seiten der von jedem Element aus- 
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ist, abweichend von dem Siemens'schen Vorschlag, 
eine Quecksilbersäule von 1 mm^ Querschnitt und 
1,06 m Länge als absolute Widerstandseinheit fest- 
gesetzt und mit dem Namen legales Ohm (kurzweg 
Ohm) belegt worden. 

Es wird zweckmässig sein, durch eine tabellarische 
Uebersicht einen Einblick in die Widerstandsverhältnisse 
der Metalle und Flüssigkeiten in Beziehung zum Queck- 
silber zu gewinnen, Verhältnisse, welche man analog dem 
specifischen Gewicht der Körper mit speci fischen Wider- 
ständen bezeichnet. Der Sinn der folgenden Tabelle (nach 
Zech und Lewandowski) ist demnach der: wenn der 
Widerstand einer Quecksilbersäule von 1 mm* Durchmesser 
und 1 m Länge bei 0^ C. als absolute Widerstandseinheit 
= 1 gesetzt wird, so ist der Widerstand des Kupfers, Sil- 
bers, Wassers u. s. w. unter gleichen Umständen 0,018 mal 
oder 0,017 mal oder 120,000,000 mal so gross. 

Schwefelsäure (spec. 

Gew. 1,27) .... 7,320 
Schwefelsäure (spec. 

Gew. 1,84) .... 47,000 

Käufliche Salpetersäure 18,000 

Zinkvitriollösung .... 288,000 

Kupfervitriollösung. . . 306,000 

Keines Wasser 120,000,000 

Auch der Widerstand des zwischen die Elektroden ein- 
geschalteten menschlichen Körpers lässt sich in absoluten 
Widerstandseinheiten (Ohms) ausdrücken. Wir werden 
späterhin sehen, wie gross derselbe ist und wodurch er an 
den verschiedenen Körperstellen Aenderungen erfährt. 

Der Widerstand der Flüssigkeiten ist im allgemeinen 
erheblich grösser wie der der Metalle; im Element, wo der 
elektrische Strom auf dem Wege von einem Metall zum 
anderen die erregende Flüssigkeit zu passiren hat, hängt 
der Widerstand (der wesentliche Widerstand) ab von ihrer 
Qualität, Temperatur u. s. w., vor allem aber von der Grösse 
der mit der Flüssigkeit in Berührung kommenden Metall - 
Oberflächen, sowie von der Dicke der Flüssigkeitsscliicht. 
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Oberschenkels versorgt, eine recht unangenehme Enipfindunff 
ausgelöst. 
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und umgekehrt, zu beiden Seiten des Kehlkopfs vom Kinn 
bis zum stemum und auf dem Muse, cucullaris hin \md her. 
Die Art und Weise der labilen Behandlung der übrigen 
Körpertheile ist, abgesehen von den geringen Aenderungen, 
welche die Localität erfordert, die gleiche. Auf Brust, 
[Rücken und Bauch, besonders auf dem letzteren, kann man 
den Druck mit der Elektrode erheblich verstärken, während 
man am Halse sehr zart verfahren und für Arme und Beine 
einen mittleren Druck anwenden muss. 

Auf der Brust, deren Behandlung jetzt an die Reihe 
kommt, dient der pectoralis maior, auf dem Bauch der 
rectus abdominis als Prüfstein für die erforderliche Strom- 
stärke. Erstere ist der bei den Armen zu verwendenden 
nahezu gleich, letztere kann erheblich grösser sein. Der 
Bücken wird mit der gleichen Stromintensität wie der 
Bauch behandelt, für die Beine, welche bis zum Fussgelenk 
behandelt werden, wird dieselbe ein wenig herabgemindert. 
Brust, Rücken, Bauch und Beine erfordern je drei Mi- 
nuten für ihre Faradisation, sodass mit den vier Minuten 
für beide Arme und den zwei Minuten für den Hals die 
ganze Sitzung 18 Minuten erfordert. Man thut jedoch gut, 
die erste Sitzung niemals über 10 Minuten auszu- 
dehnen, indem man also an jedem Körpertheil ungefähr 
eine Minute abzieht, oder die Behandlung nur auf den Ober- 
körper beschränkt. 

• Diese Methode hat sich mir jedesmal, wenn ich sie mit 
guter Indication angewandt, vortrefilich bewährt. 

Will man, wie bei den altem Methoden (Beard und 
Rockwell und Väter), auch noch den Kopf in die Be- 
handlung einschliessen, so geschieht dies am besten mit der 
elektrischen Hand (s. S. 208), mit welcher man nacheinander 
— auf eine pedantische Reihenfolge ist wenig Werth zu 
legen — alle Stellen des Kopfes und Gesichtes in Berüh- 
rung bringt. Man hat sich davor zu hüten, dass man den 
Patienten nicht durch zu starke Ströme erschreckt; die 
Dauer der Beeinflussung des Kopfes darf nur eine kurze 
sein, zwei bis drei Minuten. 

üeber die Ursache der muthmasslichen Wirkungen und 
Erfolge einer solchen Behandlung gilt das gleiche, was vor- 
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die Anästhesie sehr hartnäckig, so lässt man die Funken 
auf eine einzige Stelle so lange wirken, bis deutliche Em- 
pfindung des Kranken für die an sich ungemein schmerz- 
hafte Application auftritt 

Man thut gut, den Patienten auf die sehr unangenehmen 
Empfindungen, welche der Funkenstrom auslöst, gefasst zu 
machen. Er muss auch gewarnt werden — bei dieser, wie 
bei allen andern Methoden der Franklinisation — in der 
Nähe seines Isolirtisches befindliche Gegenstände, die Lei- 
tungskabel u. s. w. anzufassen. Gute Leiter, wie Metalle, 
die menschliche Hand u. s. w. entladen bei ihrer Annähe- 
rung den Körper in Gestalt eines Funkenstromes, Halb- 
leiter, wie Holz und Papier, locken nur einen höchstens 
in kleine Funken übergehenden Büschelstrom aus dem ge- 
ladenen Körper hervor. 

Der Funkenstrom ist auch ein mächtiges Erregungs- 
mittel für die motorischen Nerven und die Muskeln. 
Lässt man den Funkenstrom auf irgend einen motorischen 
Punkt einwirken, so reagirt der zum Nerven gehörige Muskel 
bei jeder Entladung mit einer Zuckung, ähnlich der durch 
Kathodenschliessung des galvanischen Stromes ausgelösten. 
Dasselbe ist der Fall bei directer Eeizung des Muskels. 
Die Zuckung ist normaler Weise prompt und blitzartig 
und auf das gereizte Gebiet beschränkt. (lieber die An- 
wendung des Funkenstromes in der Elektrodiagnostik vgl. 
S. 152.) 

Die Indicationen für den Funkenstrom bei Nerven- 
und Muskelerkrankungen sind noch nicht genau begrenzt. 
Gute Resultate sind bekannt geworden bei der Behandlung 
rheumatischer Muskelaffectionen, z. B. Lumbago, wobei jeder 
einzelne Muskel ein bis drei Minuten lang mit den Funken 
bearbeitet wird. Die damit verbundene, nicht unbeträcht- 
liche mechanische Erschütterung mag wesentlich zum Er- 
folge beitragen. 

Auch bei Inactivitätsatrophien, Gelenksteifigkeiten u. s. w. 
wird der Funkenstrom grosse Dienste leisten, wenn auch 
die dadurch verursachten Schmerzen vielfach die Patienten 
widersetzlich machen dürften. 

Von Nervenkrankheiten sind es besonders die Neu- 
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^en Krankheit stammen von Kussmaul, Leube, Möbius, 
t, e i n u. a. — 

Jedoch können einige Bemerkungen allgemeiner Natur 
n dieser Stelle nicht vermieden werden. 

Es ist bekanntlich noch nicht lange her, dass Beard*s 
wehren über die als eine Krankheit sui generis aufzufassende 
Neurasthenie über den Ocean zu uns herüberdrangen. Man 
jegegnete der Sache mit ablehnendem Skepticismus, wie er 
tiur fälschlich für ein Attribut der Wissenschaft gehalten 
werden kann. Man leugnete die Healität der neurasthe- 
nischen Symptome, behalf sich sehr einfach mit den Schlag- 
vrorten Uebertreibung, Simulation u. s. w. und rieth solchen 
Kranken, sie sollten „sich zusammennehmen", dann würden 
die geklagten Beschwerden von selber verschwinden. 

Auch heutzutage ist es, wie ich aus eigner Erfahrung 
weiss, mit der Auffassung der Neurasthenie im ärztlichen 
Publikum noch nicht viel besser bestellt. Noch vor kurzem 
sagte mir beispielsweise ein angesehener Berliner Kinder- 
arzt, der in seinem Fache grau geworden ist, dass er nicht 
eher an die Neurasthenie geglaubt habe, als bis er selber 
— infolge zu angestrengter geistiger Arbeit — neur- 
asthenisch geworden sei. Eine Eeise nach Schweden und 
Norwegen hätte bald das Uebel geheilt! 

Man darf die Diagnose auf Neurasthenie nur 
dann stellen, wenn man sich durch sorgsamste 
körperliche Untersuchung des Kranken davon über- 
zeugt hat, dass kein körperliches organisches Lei- 
den vorliegt, welches die neurasthenischen Sym- 
ptome nur vorgetäuscht hat. 

Thatsächlich konmien bei manchen organischen Er- 
krankungen Symptom encomplexe nervöser Natur vor, welche 
der Neurasthenie auf ein Haar ähnlich sehen. In erster 
Reihe stehen bei Frauen die Leiden der Genitalorgane, wie 
insbesondere Tumoren, Exsudate, chronische, nicht mehr 
schmerzhafte Entzündungen u. s. w. Wer sich besonders für 
dieses Thema interessirt, möge z. B. nachlesen: Engelmann, 
Transactions of the americ. gynekol. society 1887, S. 332. 
In zweiter Heihe sind es organische Magen- und Darm- 
erkrankuDgen, in dritter sehr versteckte, beim besten Willen 
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